Masterplan Elbbrücken Hamburg (2007) – Auszüge zum Thema Huckpackbahnhof 

Quelle: Masterplan Elbbrücken Hamburg im Auftrag der Freien und Hansestadt Hamburg
Machleidt+Partner Büro für Städtebau; bgmr Landschaftsarchitekten; Ingenieurgruppe Stolz
Oktober 2005, überarbeitet durch die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 2007
= Anlage zur Berichtsdrucksache an den Senat vom 27. November 2007

Zielbildentwicklung

Platzfolgen (S. 19)
Das Zielbild stellt das vergleichsweise höchste Maß an städtischer Kompaktheit dar. Der große Grünzug am Hochwasserbassin wird durch Hochbauten in vier grüne Teilräume gegliedert. Alle anderen Räume sind vollständig besiedelt und bilden einen durchgängigen – wenngleich durch diverse städtische Plätze und Promenaden gegliederten – Stadtkörper. Die enge Anbindung und konsequente Vernahtung von Rothenburgsort samt ehemaligem Huckepackbahnhof unmittelbar mit Hammerbrook sowie über den Oberhafenkanal hinweg mit der künftigen HafenCity steht bei diesem Szenario im Vordergrund. 

Binnenlandschaften (S. 21 f)

Das Zielbild legt drei in sich geschlossene und typologisch identifizierbare Grünräume in den kompakten und zusammenhängend konzipierten Stadtkörper von Hammerbrook, Rothenburgsort und Huckepackbahnhof ein. Dieses sind die Grünflächen am Hochwasserbassin, die gegliederten Uferzonen der Bille bis zur grünen Brücke und die heute heterogen genutzte Fuge zwischen Amsinckstraße und Eisenbahndamm. (...) So können mehrere direkte und urban gestaltbare Anbindungen – gewissermaßen „Stadtbrücken“ – von Rothenburgsort an die innere Stadt, zur City-Süd und zur künftigen HafenCity geschaffen werden.

Schlussfolgerungen für den Gesamtraum (S. 23)

6. Die neue Siedlungsfläche des ehemaligen Huckepackbahnhofes sollte möglichst intensiv mit den angrenzenden Stadtgebieten vernetzt und insbesondere die Grünverbindung im Zuge des verlängerten Billhorner Mühlenweges herausgearbeitet werden.

Der Masterplan

Städtebauliches Konzept (S. 36)

Erstmalig soll der ehemalige Huckepackbahnhof bebaut und gewerblich genutzt werden. Nach einer blockhaft verdichteten und raumbildenden Geschäftsbebauung an der Billhorner Brückenstraße organisiert sich das Quartier im Inneren um eine einfache und flexible Grundstruktur. In diese ist die nord-südgeführte Grünverbindung als qualitätsstiftendes Freiraumelement integriert. Die urbane Entwicklung des ehemaligen Huckepackbahnhofs mit ihren Nutzungen und Verknüpfungen bietet die Chance, Rothenburgsort insgesamt aufzuwerten und die Anbindung an die Innenstadt zu stärken.

Landschaftliches Konzept (S. 38)
Durch Rothenburgsort und das zukünftige Gewerbeareal des ehemaligen Huckepackbahnhofes wird der Alster-Elbe-Grünzug als Bogen in Verlängerung des Billhorner Mühlenweges bis Entenwerder gespannt. Dieser wird als vierreihig baumbestandene Allee mit durchgängigem Fuß- und Radweg gestaltet, welcher mittig - unabhängig vom angrenzenden grünen Straßenraum - verläuft. Die Randbereiche werden vom ruhenden Verkehr nicht beansprucht. Für seine Komplettierung ist die Schaffung eines zusätzlichen Bahndurchstiches für Fußgänger und Radfahrer erforderlich.

Rothenburgsort 
Probleme und Ziele (S. 45)
6. Insbesondere der ehemalige Güter- bzw. Huckepackbahnhof im Norden, der niemals in die Urbanisierung des Raumes einbezogen war, liegt heute untergenutzt und abgeschieden da und wird seiner Lagegunst nicht gerecht. 

Wie kann das Potential dieser gut gelegenen, aber schwer erschließbaren Fläche genutzt und

mit ihm die Entwicklung und Inwertsetzung des gesamten städtischen Raumes gestaltet werden?

9. Durch Rothenburgsort führt die großräumig konzipierte Grünvernetzung zwischen Alster und Elbe. Wie kann diese in das Areal des Huckepackbahnhofs zukünftig integriert und für die Gebietsqualität nutzbar gemacht werden?

Konzepte und Maßnahmen - Ost  (S. 50)

In Richtung Huckepackbahnhof ist zusätzlich zu der geplanten Bahnunterführung für alle Verkehrsarten im Westen eine Unterführung für Fußgänger und Radfahrer im Zuge des Billhorner Mühlenweges vorgesehen. So kann hier die durchgängige Fortführung des Grünzuges von der Alster zur Elbe in einer gartenstädtischen Interpretation gewährleistet werden.

Konzepte und Maßnahmen ehemaliger Huckepackbahnhof (S. 54 f)

Das Güterbahnhofsgelände steht nach fast 150 Jahren Bahnnutzung erstmalig für eine integrierte städtische Entwicklung zur Verfügung. Durch die im Umfeld gewachsenen Stadtquartiere hat es – am heutigen Innenstadtrand gelegen – eine vergleichsweise hohe regionale Lagegunst.

Während die Neubekanntmachung  des Flächennutzungsplanes von 1997 noch Flächen für Bahnanlagen

ausweist, gilt seit April 2002 der Beschluss der Senatskommission für Stadtentwicklung, das ehemalige Güterbahnhofsgelände für die „Bereitstellung, Sicherung und Entwicklung gewerblicher Bauflächen“ zu nutzen.

Dem gegenüber steht eine nutzungsbedingte hermetische Abgeschiedenheit innerhalb des städtischen Gefüges: Bahndamm im Süden, hochliegende Deichstraße im Osten, weiterer Bahndamm im Nordosten und anbaufreie Brückenstraße im Westen. Lediglich im Nordabschnitt zur Billstraße sind zwei Anschlussmöglichkeiten an das Stadtstraßennetz gegeben.

Das Städtebauliche Konzept orientiert sich an der von der aurelis beauftragten Entwurfsstudie vom März 2003. Es verfolgt jedoch eine konsequente Wahrnehmung aller Vernetzungsmöglichkeiten als Voraussetzung für die künftige städtische Nutzung und Entwicklung des ehemaligen Bahngeländes.

Nur so kann hier schrittweise ein eigenständiges Quartier mit Wertschöpfungschance entstehen und durch die Nutzung von Synergien eine urbane Stabilisierung und Stärkung des Stadtteils Rothenburgsort insgesamt erreicht werden.

Der Entwurf sieht folglich fünf Optionen für eine stadträumliche Vernetzung und Anbindung vor:

• Die wichtigste Verbindung für alle Verkehrsarten, insbesondere Gewerbeverkehr, wird die Bahnunterführung im Westen zum Kreuzungspunkt Billhorner Brückenstraße/Billhorner Röhrendamm sein. Diese Straßenführung wird als schmaler werdendes Profil bis zur Billstraße durchgebunden.

• Ein zweiter großzügig mit Grün, Rad- und Fußwegen ausgestatteter Straßenzug verläuft parallel von der Billstraße nach Süden. Er unterquert lediglich als Fuß- und Radpromenade den Bahndamm, um die großräumige Grünverbindung von der Alster kommend über den Billhorner Mühlenweg südlich der Bahn bis zur Elbe zu schließen.
• Eine dritte Straße verläuft quer und schafft die räumliche Vernetzung von der Billhorner Brückenstraße zum Billhorner Deich. Klar ist, dass diese Straßen und ihre Anknüpfungspunkte hinsichtlich ihrer Verkehrsarten und -belastungen gewichtet und durch entsprechende Verkehrsregelungsmaßnahmen ausgesteuert werden müssen.

• So kann der Anschluss in Richtung Billhorner Brückenstraße zur Zeit nur nach eingehender Prüfung und im Bedarfsfall lediglich einer eingeschränkten lokalen Anliegererschließung (rechts rein, rechts raus) der vorhandenen Wohnbauten und der künftigen Neubauten an der Billhorner Brückenstraße dienen.

• Die rampenartige Anbindung an den Billhorner Deich erscheint für die lokale Vernetzung mit dem Rothenburgsorter Zentrum besonders wichtig. Gleichwohl sollten hier keine Gewerbeverkehre zugelassen werden, um das verkehrsgedämpfte Straßenprofil der Deichstraße nicht zu überfordern.

Die künftige Nutzung staffelt sich von West nach Ost. Sie beginnt mit einer tertiären Nutzung an der Brückenstraße unmittelbar gegenüber der City-Süd. Auf dem Areal bis zum Billhorner Deich soll Produktion, Gewerbe und Handwerk angesiedelt werden. Lediglich unmittelbar am Billhorner Deich wäre ggf. ein geeigneter Standort für Einzelhandelsvorhaben, soweit diese den Marktplatz Rothenburgsort in seiner Entwicklung nicht gefährden.

Um die innere Qualität des vergleichsweise geschlossenen Quartiers zu befördern, wird in Ergänzung zu dem großzügigen grünen Straßen- und Promenadenzug ein kleiner Eckplatz ausgewiesen. Hier könnten sich mittelfristig quartiersbezogene Versorgungseinrichtungen des Einzelhandels und der Gastronomie

ansiedeln.

Die nicht überbaubaren Freihaltetrassen der beiden Abwassersammler liegen bei der Konzeption auf den zu parzellieren den Gewerbeflächen. Ihre technisch bestimmten unterirdischen Führungen sind nicht geeignet, dem neuen Stadtteil als funktional und gestalterisch sinnvolle Stadträume zu dienen. 

Darüber hinaus werden am Billhorner Deich und beiderseits der Billstraße die vorhandenen Bebauungen ergänzt. Zwischen Billstraße und Bille wird eine schrittweise Durchgrünung der Uferlage vorgeschlagen, um die besondere Charakteristik der Flusslandschaft gegenüber den Industriekanälen wieder herauszuarbeiten.

Fuß- und Radwege zum neuen Park am Hochwasserbassin müssten durch eine neue Brücke angebunden werden. Nur so kann eine erlebbare und folgerichtige Verknüpfung des Alster-Bille-Grünzuges über die Bille hinweg gelingen. 
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Anhang von HWO:
Auszug aus Text des Senatsdrucksachenentwurfs „Masterplan Elbbrücken“ / Fassung 08.06.07
Berichterstattung: Senator Gedaschko, Staatsrätin Dr. Gundelach, Staatsrat Fuchs

Betr.: Masterplan Elbbrücken

(...) Durch Rothenburgsort und das ehemalige Gewerbeareal des ehemaligen Huckepackbahnhofs wird der Alster-Elbe-Grünzug als Bogen in Verlängerung des Billhorner Mühlenwegs bis Entenwerder gespannt. Dies gelingt nur durch einen Tunneldurchstich für Fußgänger und Radfahrer durch den Bahndamm.  Diese Erschließungslösung bildet ein funktionales Gesamtkonzept mit der südlichen Erschließungslösung für das Masterplankonzept des Huckepackbahnhofs. (...)
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